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Bern, 15. mal 1919 JÏÂ 5 Siebzehnter Sabrgang

(Sffjlgteffes ©rgan bes ^eöammenpetetns

grfdfrint leben Monat einmal.

Srucf unb ©Epebition :

Stöhlet & Serber, (Bitdjbrmferei pm „1W
SBagljauSg. 7, Seen,

»o&Cn audj SISottnenient«. »nb SnfertionSsStufträje ju vidjten (Hib.

SBctojtftoortüc&e (Rebaïtimi für bta wiffenfflaftliflea Seil:
Dr. med. ». gfeßenöerg-Jurbp,

^riöatbogent für ©eburtS^tlfe unb ©pnätologie.
S^anjenbetBftrabe 3!r. 15, Sern.

tiiir Den aBgemettten Seil:
grl. SRtttic SBcugcr, §eöantme, Sorraineftr. 18, Sern.

SibouttCBtcutä :

galjreS. SlBonnement§ ffr. 3. — für bie Sdjtoeis
S0ÎÏ. 3. — für baS SfuSlanb.

gnferatc :
ScJjtoeij 30 ®t§., äluälanb 30 Eßf. pro 1-jp. Sßetitgeile.

@rb§ete Slufträge ent(t>re<Senber SRabatt.

Slfate ^nfeïtionêïranï^cifeii unb toei6lid)C

©efcfjtedjtSorgcme.

(sajiufj.)

Sie M e n i n g i t i S ober |)irnBautentgünöung
Bat wenig (Begehungen gu ben ©enitalorganen.
Senn fie in ber ©chwangerfchaft ober bem

Sod)enbett auftritt, fo fönnen SBerroedjfetungen
mit ©flampfie üorfommen, ba bie Patientin
gang Bewußtlos ift unb fo einer ©Hamptifcljen
gmifchen ben Krämpfen gleist. SieS ïann
befonberS bann ber gaß fein, wenn ber Slrgt
feinen genauen (Bericht über ben Seginn beS

SeibenS erBatten fann. Man wirb im gntereffe
beS ÄinbeS öieüctdEjt, wenn bie Siagnofe möglich

ift, bei ber fdjlechten (Borherfage für bie

Mutter, in ben fpäteren ©djwangerfchafiS-
monaten bie grühgeburt einleiten ober bie
©eburt befdjleunigen fönnen.

(Sine mistigere SR offe fpiett ber ©tarrframpf
ober SetanuS.

Set SetanuS ift eine gnfeftionSfranfheit,
bie fidj meift auf offenen Sunben anfiebeft;
es gibt aber aucï) fettenen, fieser nachge-
miefenen ©ingeroeibetetanuS, wobei bie gnfeftion

bon tierfctjludten (Bagißen Bekommt. Ser
SètanuS bacillus Bat bie ©igenfehaft, in reifem
Maße ©poren gu bitten, b. B- Sauerformen,
tiermittelft beten er aud) ungünftige (Berljalt-
niffe äberbanern fann. Slußerhalb beS menfef)-
liehen Körpers ftnbet man bie SetanuS-(Bagißen
Bauptfädjlich im (Pferbe unb Âu^mift unb in

'ber bamit gebüngten ©arteuerbe, auf ben

öffentlichen Straßen unb Segen, auf ben

gelbern, in ber (Stbe unb an ben ©räfern.
SaS madjt begreiflich, bag SetanuSinfef-

tionen am Bäuftgfien porfommen bei ©ärtnern
unb (Bauern, ßutfehern unb ßüBern. (Sin gaß
ift mir erinnerlich, wo ein ÄüBer an ben

fänbert fogen. Suijpoden tion einem püden-
anfen 5fatb befommen Batte; nach bem

bewähren (Rate ber „(BolfSmeöigin" legte er auf
bie geöffneten (poden frifdjen, warmen ®uh=
mifl auf: bie golge war, baß er wenige Sage
barauf Setanus befam unb unter ben größten
.Seiben ftarb. (Sin Heiner gunge Bute fich, auf
einem ©toppelfelbe Bwfaflenb, eine ©trofp
toppel in bie Süugenhötjle gerannt; ba bie

)aut fid) über bem eingebrungenen ©troh-
falmftüd wieber gefdjloffen Batte, würbe ber
'leinen Snnbe feine (öebeutmtg beigelegt ; nadj

einigen Sagen fam ber ©tarrframpf unb trofc-
bem nun bas ©tüd gefunben würbe unb man
es entfernte, fonnte ber kleine nicht meBr ge=
rettet werben.

< Oft autB ift bie gnfubationSgeit, b. \ ber
Zeitraum, ber tierfließt gmifchen bem einbringen
ber (Bazillen unb bem Auftreten ber erften
©Bmptome eine fo lange, baß bie Snnbe Seit
Bat, gu B«leU' Botte ein Heiner Shtabe
,ftd| einen roftigen (Raget im ©arten bnrcB ben
guß getreten; bie Snnbe tjeitte gang gut, aber
einige Sage barauf trat ebenfaßs SetanuS auf,
bem bas £inb erlag.

gn ungeBeurer 2tttgaf>l trat ber SetanuS im
Seftfriege auf, als bie erften Reiten beS S3e=

wegungSfriegcS tiorbei waren unb ber ©tel*
lungSfrieg begann, wo bie ©otbaten i£)r Seben
in tiefen ©räben im ©d)mui3 unb Schlamm
gubringen mußten. (BefonberS aud) bas bann,
eintretenbe naffe Setter trug tiiel gu feiner
SSerbreitung bei. Siefe fêranEBeit war längere
3eit eine |>auptïtage ber Slergte.

SaS eigentümliche unb unheimliche bei ber
SetanuSinfeftion ift ber Umftanb, baß bie

Lagillen wenig ober feine ©iteruug erregen,
©ie bleiben an ihrem (SingangSorte fi|en unb
probugieren burch SebenStätigfeit bort ihr
©ift. SiefeS wirb nun auf tierfdjiebenem Sege
gu bem ©ehirn unb (Rüdenmarf hingeleitet;
je weiter oben am Körper bie gnfeftion, um
fo mehr ift bas ©ehirn mit beteiligt. (SS

werben bort bann Befti0e, mehr ober weniger
allgemeine Krämpfe auSgelöft, bie bagwifchen
einem fortbauernbem ©pannungSguftanbe (|31a|
madien, ber, wie bie Krämpfe fefr fc|mergBaft
ift. Sabei bleibt baS (Bewußtfein erhalten, gm
©eficht fehen wir einen SluSbrud, ben man als
„farbonifdjeS" Sticheln begeicBnet: bie Singen
Baben einen angfttioHen (KuSbrud, währenb
ber Munb burch bie Spannungen beibfeitig
tiergogen ift, als lächelte ber (ßatient, obwohl
eS ihm gewiß gar nicht umS Sädjelri gu tun
ift. Sagwtfdjen bie heftigen Krämpfe, bie manchmal

fo ftarf, auch bie (BruftforbmuSfeln
ergreifen fönnen, baß ber (ßatient bndjftäblid^ in
einem SlnfaHn erftidt.

©ine Seitertierbreitung ber (Bagitten im
Körper, wie bieS bei ben meiften anbern gn=
feftionen ber gaö fein fann, finbet beim
©tarrframpf in ber (Regel nicht ftatt. SeSwegen
fann ber SluSbruch ber $ranfheit oft gang im
Stttfang nach ber gnfeftion hintan gehalten
werben, wenn ber gnfefttonSBerb gerftört wirb.
SieS fann burch energtfdjeS goben ber 6e-
treffenben Sunbe bis in ihre tiefften (Buchten
hinein gefd)ehen ; ebenfo burch SluSbrênnen ber
Sunbe. Soch muß bieS gleich gefdjefiert, unb
nicht erft nach Auftreten ber ©pmptome, ba
man fonft gu fpät fommt.

gu (Begug auf bie weiblichen ©enitalien nun
Bat ber SetanuS nur bie (Bebeutung einer gu-
fäKigen gnfeftion, wie an anberen Körper-
fteQen. ©r tritt, ober tiielmehr trat früher Por
ber 3eit ber antifeptifchen DperationSmetBobe
etwa im Infchluß an Operationen auf. Man
beobachtete meift glatten Stmbberlauf bis gum
Sluftreten ber Krämpfe. Man fann fich nur
tiorfteflen, baß bie Operateure an ben §änben
ober gnftrumenten noch (Bagitlen pon behan-
belten SetanuSfüßen Batten.

SiegnfubationSgeit war bei SBaucfjoperationen
3—26 Sage; bei ©cheibenOperationen 5—11
Sage. (Bon ben erfanften (Patientinnen ftarben
96 unb ein Srittel % ber gäße.

Man Bat aber auch naäjgewiefen, baß 5 %
ber Menfdjen in ihren ©ingeweiben Setanus-
Sagißen beherbergen, waS auch als ©rflörung
biefer gnfeftionen bienen fann.

©ine je^t auSgefchaltete Quefle ber ©tarr-
frampfinfeftionlag in ben ©elatineeinfprijjungen,
bie bei Bartnadigen (Blutungen oft entweber in
bie ©ebärmutter ober unter bie §aut ber
(Patientinnen, befonberS in ben Sechfeljahren,
gemacht würben. Sie ©elatine wirb ans ßnorpel
bon Kälbern gemacht «nb oft werben, auch bie
§ufe bagu üerwenbet. ©o fam es mitunter,
baß fich in ber trodenen ©elatine SetanuS-
(Bagißen in ihren Sauerformen Balten fonnten
unb bann im Körper ber (Patientin wieber an
SöSartigfeit gunahmen. ©eit aber bewährte, Per-
trauenSwürbige «Bemifche gabrifen bie gabrt-
fation fidjer fteriler, geprüfter ©elatine
unternommen haben, faßt biefe gnfeftionSqueße bei
Slnwenbung folcher ©elatine weg. (Bei uttS in
ber Schweig bereitet bie ©erum- unb gmpfftoff-
fabrif in (Bern foldje ©elatine gu. Man Bot
auch SetanuS-(8agißen in bem als (Rahtmate-
rial bei Operationen perwenbeten ©atgut, baS
aus Sdrmen fjergefießt wirb, gefunben unb
baBer eine SlngaBI Pon gnfeftionen Betgeleitet.
Stud) ber gabrifation ficher fterilen SatguS
wirb in neuerer $eit erhöhte Slufmerffamfeit
gewibmet.

gn ber ©chwangerfchaft Bat man auch fchon
bas Sluftreten Pon ©tarrframpf nach gufäßigen
SSerlegungen beobachtet : gn einigen gäßen trat
Teilung ein; bie ©chwangerfchaft würbe tro|
ber heftigen Krämpfe, benen auch bie (Bauch-
muSfeln unterworfen waren, nicht unterbrochen.

Sie gnfeftion unter ber ©eburt ift fo häufig,
baß fte eine bebeutenbe ©teßung unter ben
SetanuSinfeftionen einnimmt. Man finbet fte
befonberS in Beißen SHimaten unb bie farbigen
(Raffen flehten befonberS wenig Siberftanb
leiften gu fönnen. Meift ift bie Urfadje in
Operationen ober inneren Unterfudjungen
gelegen; man fann fich i- S3, benfen, baß eine

Ijebamme, bie pon ber ©artenarbeit weg gu
einer ©eburt geht nnb bie peinlich genaue
SeSinfeftion nicht ausführt, ehte fold)e gnfeftion

«ermitteln fann. (Blutungen unb gurücf-
gebliebené ©ireften Pergrößern bie ©efafr.

gn einem gaße erfranfte eine grau, bie
fpontan ohne Unterfuchung, aber in einem'
(Pferbeftaße geboren hatte; eine anbete in einem
Limmer, in bem alte Sumpen aufbewahrt
würben.

Oft ift bie SetanuSinfeftion mit einem
gewöhnlichen Sodjenbettfieber Pergefeßfdjaftet,
was natürlich bie ©efaBr fieigert. (Ratürlidj
finb gefßgeburten ebenfo, wenn nicht mehr ge-
fährbet, als rechtzeitige ©eburten.

Meift ift ber (Bertanf beS puerperalen SetanuS

ein fehr ftürmifcher. gn bem ©ebärfdjlauche
fönnen fich bie SetanuS=(8agißen, bie fich nur
unter 8uftaBfcf)luß bermehen fönnen, fehr gut
entwideln unb tion ber ©ebärmutter aus werben

bie ©ifte in äußerft großen Mengen unb
fehr rafd) in ben übrigen Äörper aufgenommen.
Sie Krämpfe finb Pon B°Bem gieber begleitet
unb bie Semperatur ftetgt oft nod) nach Bern
Sobe an.
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Akvte Infektionskrankheiten und weibliche

Geschlechtsorgane.
<Schluß.)

Die Menin gitis oder Hirnhautentzündung
hat wenig Beziehungen zu den Genitalorganen.
Wenn sie in der Schwangerschaft oder dem

Wochenbett auftritt, so können Verwechselungen
mit Eklampsie vorkommen, da die Patientin
ganz bewußtlos ist und so einer Eklamptischen
zwischen den Krämpfen gleicht. Dies kann
besonders dann der Fall sein, wenn der Arzt
keinen genauen Bericht über den Beginn des

Leidens erhalten kann. Man wird im Interesse
des Kindes vielleicht, wenn die Diagnose möglich

ist, bei der schlechten Vorhersage für die

Mutter, in den späteren Schwangerschasts-
monaten die Frühgeburt einleiten oder die
Geburt beschleunigen können.

Eine wichtigere Rolle spielt der Starrkrampf
oder Tetanus.

Der Tetanus ist eine Infektionskrankheit,
die sich meist auf offenen Wunden ansiedelt;
es gibt aber auch seltenen, sicher
nachgewiesenen Eingeweidetetanus, wobei die Infektion

von verschluckten Bazillen herkommt. Der
Tetanus bacillus hat die Eigenschaft, in reichem
Maße Sporen zu bilden, d. h. Dauerformen,
vermittelst deren er auch ungünstige Verhältnisse

überdauern kann. Außerhalb des menschlichen

Körpers findet man die Tetanus-Bazillen
hauptsächlich im Pferde und Kuhmist und in

-der damit gedüngten Gartenerde, auf den

öffentlichen Straßen und Wegen, auf den

Feldern, in der Erde und an den Gräsern.
Das macht begreiflich, daß Tetanusinfektionen

am häufigsten vorkommen bei Gärtnern
und Bauern, Kutschern und Kühern. Ein Fall
ist mir erinnerlich, wo ein Küher an den
Händen sogen. Kuhpocken von einem
pockenkranken Kalb bekommen hatte; nach dem
bewährten Rate der „Volksmedizin" legte er auf
die geöffneten Pocken frischen, warmen Kuhmist

auf: die Folge war, daß er wenige Tage
darauf Tetanus bekam und unter den größten
Leiden starb. Ein kleiner Junge hate sich, auf
einem Stoppelfelde hinfallend, eine Stroh-
toppel in die Augenhöhle gerannt; da die

)aut sich über dem eingedrungenen
Strohhalmstück wieder geschlossen hatte, wurde der
leinen Wunde keine Bedeutung beigelegt; nach

einigen Tagen kam der Starrkrampf und trotzdem

nun das Stück gefunden wurde und man
es entfernte, konnte der Kleine nicht mehr
gerettet werden.

' Oft auch ist die Inkubationszeit, d.h. der
Zeitraum, der verfließt zwischen dem Eindringen
der Bazillen und dem Auftreten der ersten
Symptome eine so lange, daß die Wunde Zà
hat, zu heilen. So hatte ein kleiner Knabe
sich einen rostigen Nagel im Garten durch den
Fuß getreten; die Wunde heilte ganz gut, aber
einige Tage darauf trat ebenfalls Tetanus auf,
dem das Kind erlag.

In ungeheurer Anzahl trat der Tetanus im
Weltkriege auf, als die ersten Zeiten des
Bewegungskrieges vorbei waren und der
Stellungskrieg begann, wo die Soldaten ihr Leben
in tiefen Gräben im Schmutz und Schlamm
zubringen mußten. Besonders auch das dann,
eintretende nasse Wetter trug viel Zu seiner
Verbreitung bei. Diese Krankheit war längere
Zeit eine Hauptklage der Aerzte.

Das eigentümliche und Unheimliche bei der
Tetanusinfektion ist der Umstand, daß die

Bazillen wenig oder keine Eiterung erregen.
Sie bleiben an ihrem Eingangsorte sitzen und
produzieren durch ihre Lebenstätigkeit dort ihr
Gift. Dieses wird nun auf verschiedenem Wege

zu dem Gehirn und Rückenmark hingeleitet;
je weiter oben am Körper die Infektion, um
so mehr ist das Gehirn mit beteiligt. Es
werden dort dann heftige, mehr oder weniger
allgemeine Krämpfe ausgelöst, die dazwischen
einem fortdauerndem Spannungszustande Platz
machen, der, wie die Krämpfe sehr schmerzhaft
ist. Dabei bleibt das Bewußtsein erhalten. Im
Gesicht sehen wir einen Ausdruck, den man als
„sardonisches" Lächeln bezeichnet: die Augen
habeU einen angstvollen Ausdruck, während
der Mund durch die Spannungen beidseitig
verzogen ist, als lächelte der Patient, obwohl
es ihm gewiß gar nicht ums Lächeln zu tun
ist. Dazwischen die heftigen Krämpfe, die manchmal

so stark, auch die Brustkorbmuskeln
ergreifen können, daß der Patient buchstäblich in
einem Anfülln erstickt.

Eine Weiterverbreitung der Bazillen im
Körper, wie dies bei den meisten andern
Infektionen der Fall sein kann, findet beim
Starrkrampf in der Regel nicht statt. Deswegen
kann der Ausbruch der Krankheit oft ganz im
Anfang nach der Infektion hintan gehalten
werden, wenn der Infektionsherd zerstört wird.
Dies kann durch energisches Joden der
betreffenden Wunde bis in ihre tiefsten Buchten
hinein geschehen; ebenso durch Ausbrennen der
Wunde. Doch muß dies gleich geschehen, und
nicht erst nach Auftreten der Symptome, da
man sonst zu spät kommt.

In Bezug ans die weiblichen Genitalien nun
hat der Tetanus nur die Bedeutung einer
zufälligen Infektion, wie an anderen Körperstellen.

Er tritt, oder vielmehr trat früher vor
der Zeit der antiseptischen Operationsmethode
etwa im Anschluß an Operationen auf. Man
beobachtete meist glatten Wundverlauf bis zum
Auftreten der Krämpfe. Man kann sich nur
vorstellen, daß die Operateure an den Händen
oder Instrumenten noch Bazillen von behandelten

Tetanusfällen hatten.
Die Inkubationszeit war bei Bauchoperationen

3—26 Tage; bei Scheidenoperations« 5—11
Tage. Bon den erkankten Patientinnen starben
96 und ein Drittel °/o der Fälle.

Man hat aber auch nachgewiesen, daß 5 "/»
der Menschen in ihren Eingeweiden Tetanus-
Bazillen beherbergen, was auch als Erklärung
dieser Infektionen dienen kann.

Eine jetzt ausgeschaltete Quelle der
Starrkrampfinfektion lag in den Gelatineeinspritzungen,
die bei hartnäckigen Blutungen oft entweder in
die Gebärmutter oder unter die Haut der
Patientinnen, besonders in den Wechseljahren,
gemacht wurden. Die Gelatine wird aus Knorpel
von Kälbern gemacht und oft werden auch die
Hufe dazu verwendet. So kam es mitunter,
daß sich in der trockenen Gelatine Tetanus-
Bazillen in ihren Dauerformen halten konnten
und dann im Körper der Patientin wieder an
Bösartigkeit zunahmen. Seit aber bewährte,
vertrauenswürdige chemische Fabriken die Fabrikation

sicher steriler, geprüfter Gelatine
unternommen haben, fällt diese Infektionsquelle bei
Anwendung solcher Gelatine weg. Bei uns in
der Schweiz bereitet die Serum- und Jmpfstoff-
fabrik in Bern solche Gelatine zu. Man hat
auch Tetanus-Bazillen in dem als Nahtmaterial

bei Operationen verwendeten Catgut, das
aus Därmen hergestellt wird, gefunden und
daher eine Anzahl von Infektionen hergeleitet.
Auch der Fabrikation sicher sterilen Catgus
wird in neuerer Zeit erhöhte Aufmerksamkeit
gewidmet.

In der Schwangerschaft hat man auch schon
das Auftreten von Starrkrampf nach zufälligen
Verletzungen beobachtet: In einigen Fällen trat
Heilung ein; die Schwangerschaft wurde trotz
der heftigen Krämpfe, denen auch die
Bauchmuskeln unterworfen waren, nicht unterbrochen.

Die Infektion unter der Geburt ist so häufig,
daß sie eine bedeutende Stellung unter den
Tetanusinfektionen einnimmt. Man findet sie

besonders in heißen Klimaten und die farbigen
Rassen scheinen besonders wenig Widerstand
leisten zu können. Meist ist die Ursache in
Operationen oder inneren Untersuchungen
gelegen; man kann sich z. B. denken, daß eine

Hebamme, die von der Gartenarbeit weg zu
einer Geburt geht nnd die peinlich genaue
Desinfektion nicht ausführt, eine solche Infektion

vermitteln kann. Blutungen und
zurückgebliebene Eiresten vergrößern die Gefahr.

In einem Falle erkrankte eine Frau, die
spontan ohne Untersuchung, aber in einem '

Pferdestalle geboren hatte; eine andere in einem
Zimmer, in dem alte Lumpen aufbewahrt
wurden.

Oft ist die TetanuSinfektion mit einem
gewöhnlichen Wochenbettfieber vergesellschaftet,
was natürlich die Gefahr steigert. Natürlich
sind Fehlgeburten ebenso, wenn nicht mehr
gefährdet, als rechtzeitige Geburten.

Meist ist der Verlauf des puerperalen Tetanus

à sehr stürmischer. In dem Gebärschlauche
können sich die Tetanus-Bazillen, die sich nur
unter Luftabschluß vermehen können, sehr gut
entwickeln und von der Gebärmutter aus werden

die Gifte in äußerst großen Mengen und
sehr rasch in den übrigen Körper aufgenommen.
Die Krämpfe sind von hohem Fieber begleitet
und die Temperatur steigt oft noch nach dem
Tode an.
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©ie gätte öerloufen bet puerperaler gnfeE» i

tion in übermiegenber SRehrgaljt, in girEa 88
bi8 89 % tötlid).

Sei bet iRatur bet gnfeEtion ifi eS begreif»
lid), baß eS in ©ntbinbungSanftalten, menu
bort einmal ein gall aufgetreten ift, gerne gu
gangen ©etanuSepibemien Eommt. @S finb
berfcl)ie&ene folder ©pibemien beEannt ge»
roorben unb betrieben. @S märe natürlich
mistig, frü^geitig, bor Seginn ber Krämpfe,
bie ©iagnofe auf ©tarrErampf fietten gu Eönnen,
um üorbeugenb ben gnfeEtionSljerb gu ent»
fernen. ©od) ift bie» leiber nicht möglich unb
ftnb einmal bie Krämpfe ausgebrochen, fo hilft
meift roeber Slntitojirteinfprigungen, nod) bie
fofortige ©ntfernnng ber infizierten ©ebär»
mutter, maê atteS fdjon berfu^t mürbe, ©emt
baS ©ift ift bann fdjon in foldjer SKenge im
Körper brin, baß bie §ilfe gu fpät Eommt.

Um fo mistiger ift beim Sluftreten be§ ©e»
tanuS in einer ©ntbinbungSanftalt bie fofortige
grünblidje ©eSinfeEtion affer in Setracht Eorn»

menben ©egenftänbe, fomie bie borgeitige
©erumbe^anblung, um bem ©ift im Körper
guborguEommen. Sleljnlich bat man aucl) im
Kriege alle mit erbbefäjmugten SBunben 'ein»
gelieferten Serlegten fofort mit ©etanuSanti»
tojineinfprigungen beljanbelt unb bamit erteilt,
baß bielfad) ber SluSbrud) ber Kran!E)eit ber»
binbert rourbe, ober biefe menigftenS in mil»
berer gorrn auftrat unb in §eilung ausging.

Slud) bie neugeborenen Einher finb bei Se»

fielen bon ©pibemien in Slnftalten ber Sin»

ftedung feljr ausgefegt unb fyaben natürlich
bem ©ifte erft recfyt Eeine mirEfamen Slbme^r»
maßregeln entgegengufe|en, fo baß bie Kinber»
fterbtid)Eeit groß ift. Slud) birelte ©äugliugS»
epibemien ftnb fd)on beobachtet morben; fo in
einer ©ebärEliniE, roo bie Seljanblung beS

SiabelrefteS mit SoluS alba, einem ©onprä»
parat gefdjalj. Siachbem matt bann bie SoluS
entfernt unb nur frifd) unb troden peinlichft
fterilifierte SoluS mehr brauchte, erlofd) bie
©pibemie.

SUS Kuriofum fei fyet ein gall angeführt,
ben id) felber beobachtet fjabe. Sei einer ©e»

burt, bei nicht gerabe reinlichen Seuten, mürbe
ich megen IRachgeburtSblutung gerufen, ©ie
grau hatte um bie unteren Settpfoften ein
©eil gefdjlungen, bas ber SRar.n bon einem
benachbarten SReubau in feinem ©arten geholt
hatte, ©ie hatte eS gur Serarbeitung ber
Söehen benugt. SUS bie Hebamme bas 0ieu»

geborene in Singriff nahm, Verlangte fte bon
ber Sebienenben etmaS „©chmug", beEanntliçh
im Sernerlanbe ©chmeinefett bebeutenb. ©ie
Setreffenbe brachte ihr nun aber auS SRtßbet»
ftänbntS auf einem ©eller ©artenerbe, ©ie
Hebamme merfte gmar, als fte bie ©rbe an»

griff, ben grrturn fofort unb beSinfigierte, fleh

fofort grünblich; aber trogbem erEranEte baS

Kinb am nächften ©age an ©tarrErampf unb
ging rafch gu ©rttnbe. ©ie ÜDRutter blieb merE»

mürbigermeife gefunb, trogbem bei ihr manuelle
^ßlacentalöfung gemacht merben muhte.

Slußer ben gnjeEtioneit oonSlntitofin (Serum»
behanblung) mirb bei ©etanuS btel SBert barauf
gelegt, bie Krämpfe gu linbern burch narEotifche
SRittel, mie ßßloroform, (S^toral, meniger gut
SRorphium. ©ine .geit lang mürben auch SRag»

nefiumeinfprtgmtgen in ben SRüdenmarEEanal
gemacht, both entfpradj ber ©rfotg nicht ben

©rmartungen. £>ie unb ba hatte man lieber»
rafchung en ta t>er Sehanblttng; g. S. maren
oft bie ©rfolge gut mit ©infprtgungen bon
©arbol unter bie §aut. ©aS Slntitojin brachte
man guerft unter bie £aut, fpäter in bie SRer»

ben, bie bon ber gnfeEtionSftette nach bem
Zentrum giehen unb fchließlich bireEt tn baS
©eßirn hinein, burch eine mit einem ©rill»
bofjrer in, ben @d)äbet gebohrte Oeffnung.
Slber nebejt erfreulichen ©rfolgen btlben both
bie SRtßerfolge ieiber immer noch bie SReßrgaßl.

©ie allgemeine Pflege begreift in fich auch
baS gernhalten aller äußeren Steige bon bem

ÄranEen, bie erfahrungsgemäß geeignet ftnb,
Krampfanfätte auSgulöfen. §ier Eann unter
Umftänben bie §ebamme roertboUe ©ienfte
leiften.

Sduntijet. fidiammcttoeran.

finfabuttg
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26. Delegierten- unb Oknerahierlanttttiung
ttt @peid)cr

©ienSiag ben 20. unb SRittooct) ben 21. SRai 1919.

SBerte Kolleginnen
©S ift uns biefeS Saljr eine gang befonbere

greube, unfere mertenSerufSfchmeftern git ©tabt
unb Sanb eingulaben gur bieSjahrigen §aupt»
üerfammlung nach ©peidjer. SBern gept nid)t baS

$erg auf beim©ebanEen, baS fchöneSlppengellet»
länbchen nun einmal mit eigenen Slugen gu fehen
unb mit feinen heimeligen Semohnern näher be=

Eannt gu merben! Zubern gilt es ja, baS 25jät)»
rige Seftehen beS ©chmeig. §ebammentiereinS
mürbig gu fetern. SBoht liegt bie ^uEunft noch
bnttEel bor uns, obmohl bie Kanonen Perfiuntmt
finb unb baS 3Renfd)enmorben ein ©nbe genom»
men hat. SlHein, mir mollen ein Seifpiet nehmen
an unfern Keinen greunbett, ben gefieberten
Sängern, bie tro| fRegenfchauer unb ©chneege»
ftöber ihre fiegeSfroljen Sieber hinauSfchmettern
bem nahenben grühling entgegen. SBir molten
uns nicht attgufetjr forgen für ben morgigen ©ag,
mo uns bodj ber liebe ©ott immer noci) ben©ifd)
gebedt unb uns gnäbig bor bent ©chltmmften
bemahrt hat.

©aß uttS in Speicher einige frolje unb uuge»
trübte ©tunben marten, bafür bürgen uns bie
gefdja^ten SlppengetterEottegtnnen fchon. ©S ift
faft unglaublich, waS fie alles auf baS Programm
bringen unb Eeine SRüßen unb Slrbeit fd)euen,
ben ©chmetgerhebammen ben Slufenthalt uttber»
geßlid) gu machen. @S mirb ein redjteS gubi»
läumSfeft merben. SSSir motten fyute nicht attgu»
biet betraten, aber alle herglicfj etnlaben unb er»

muntern, benen eS bie 3eit unb ber ©elbbeutel
erlauben, eS fid) nicht nehmen gu laffen, ben bieS»

jährigen §ebammentag gu befuchen. @S mirb
fpäter niemanben gereuen, ©aß ber ©elbbeutel
nicht attgufehr betaftet mirb, bafür hat auch be=

reitS unfere umfid)tige Kollegin, grau ©chefer,
geforgt, inbem ihr nicht meniger als 200—300
greibetten inEl. grühftüd gur Serfügung ftel)en.
äßir erfuchen beShalb alle ©etlnehmerinnen, ihre
Stnmelbung mit genauer Slbreffe an grau
©d)efer»Soth, in ©peicher, gu fenben unb an»
gugeben: 1. Stnfuuft in ©peiner, ob am 20. ober
21. SRai; 2. Quartier für eine über gmet Sachte;
3. ob ©eilnahme am gemeinfamen SRachteffen,
ober für fich nach Selieben. ©iefe Slnmeib»
ungen müffen gemacht merben biSgnm
30! Jlpril. ©enjenigen Kolleginnen, benen eS bis

gutn genannten ©ermin nicht möglich ift, bie Sin»

melbttng eingufenben, Eönnen bieS bann noch tun
bis fpäteftenS am 14. "gHai.

©S märe grau ©djefer außerorbeutlich an»
geneßm, menn bie Kolleginnen fich unter Sin»

gäbe ber genauen Slbreffe bei ihr anmelben
mürben.

253er irgenbmie Eann, foil machen, baß er bis
am 20. 2Rai, abenbs 7 Uhr, in Speicher (£>otel
Sömen) eintreffen Eann, um ja baS geftfpiel nicht
gu öerfäumen. (SRadjteffen unb Slbenbunterhal»
tung ftuben im „§otet Somen" ftatt.)

253ir geben hier noch Kenntnis bon ben uns
öom S53irt feftgefe^ten greifen für baS ©ffen:
SJfittageffen gr. 3.—, SefperEaffee Eomptett
gr. 1.50, SRachteffen gr. 3.—, SogiS gr. 2.50
unb SRorgeneffen gr. 1.50. — ©ie ©elephoits
nummern finb folgeube: „§otel Sömen" 54.21;
„ftotel SögelinSegg" 54.04. — ^Srol-, §kff- unb
llUîchRartett finb mitgubringen. Stuch ftnb bie

nicht gu bergeffen unb gut
ficht6ar gu tragen. — S03a§ bte gttgSber»

btnbungen anbetrifft, bitte, gahrplan in heutiger
Stummer nachgufehen. S33ir ermatten eine recht
gasreiche Seteiligung ; eS foil uns freuen, recht
biele beEannte unb unbeEannte Kolleginnen roitl»
Eommen heißen gu bürfen. SBtr hoffen alfo auf
ein frohes 223ieberfehcn in ©peicher!

*
*

©raftaubcu
für bte ®elegiertenberfammlimg

©ienS tag ben 20. SR ai, nadhmittagS 4 Uhr,
im ^ögelinsegg" i« Speicher.

1. Segrüßung burch k'e Sraftbenün.
2. SBaßl ber ©timmengählerinnen.
3. SaßreS» unb 9iechnungSberiiht beS ©chmeig.

§ebammenbereinS.
4. Sericht ber SRebtforinnen über bie Sereins»

Eaffe.
5. Sericht über ben ©tanb beS geitungSunter»

neßmenS.
6. iRebifion über baS ^eitungSunternehmen.
7. SereinSberichte über bie ©eEtionen Safel»

lanb, Sern unb Siel.
8. Sericht bon §errn @. Süchi, betr. Slntrag

beS gentralborftanbeS bom legten gaßr:
„©ott ber ©chmeig. §ebammenberein bet
ber Seratung eines ©chmeig. ©emerbe»
gefegeS mit einer erneuten ©ingabe baßin
mirEen, baß bie §ebammenauSbitbung in
ber gangen ©chmeig bereinheitlid)t roerbe?"

9. Seftimmung ber ©eEtionen, bie uächfteS
gaijr Serichte abzugeben haben.

10. S5ßaht ber IRebiforinnen für bie SereinSEaffe.
11. SSaht ber ©elegierten an bie ©eneraloet»

fammlung beS SunbeS ©chmeig. grauen»
bereine.

12. Sßahl beS DrteS für bte ttächfte ©eneral»
berfammlung.

* *
*

jltattkMRaffe.

1. Slbnahme beS ©efdjaftSberichteS.
2. Slbnahme ber gahreSrechnung utib Sericht

ber fRebiforinneu.
3. S93al)l ber SRebiforinnen für bie KranEenEaffe.
4. Seurteilung bon IReEurfen gegen ©ntfdjeibe

ber KranEen!affe=Kommiffion.
5. Slntrag ber KranEenEaffe»Kommiffion : @S

fott ein ©gtrabeitrag bon gr. 1. 50 pro
SRitgtieb für bie SRehrauSgaben infolge ber
©rippe=©pibemie begaljlt merben.

6. Ober fott ber fReferbefonbS bagu angegriffen
merben? ber aber laut Statuten, § 49,
innert fpäteftenS 3 gahren roiebet auf feinen
borigen Seftanb gebracht merben muß.

7. Slntrag ber ©eEtion Rurich : gn Slnbetradjt
ber großen gnattfpruchnahme ber KranEen»
Eaffe fei ber jährliche SRitglieberbeitrag bon
gr. 11. 60 auf gr. 12 gu erhöhen.

8. Slntrag ber ©eEtion ©t. ©allen: @S möchte
in ©rmägung gegogen merben, ob benjenigen
KranEenEaffemitgliebern, bie ohne bireEt ar=
beitSunfähtg gu' fein, trogbem megen eine»
SetbenS längere ärgttidje Sehanblung be=

nötigen, nicht ein beftimmter fßrogentfag
ber erlaufenben ärgtiiehen ^Rechnung gu
bergüten fei itt Slnbetracht ber ©atfache,
baß berfdiiebene KranEenEaffen mit §ilfe beS

SunbeSbeitrageS bie gefamten SlergteEofteu
unb SRebiEamente begahlen.

9. SerfchiebeneS.
* $

*

<&ettevafoerfamutlmtg
SRittmoch ben 21. SRai, bormittagS 11 Ußr,

im Jörne«" t# Speicher.

1. Segrüßung burch bie gentralprafibentitt.
2. Kurger Ueberbltd über bie ©rünbung unb

©ntmidlung beS ©chmeig. §ebammenbereinS.
3. STergtlid)er Sortrag bon §rn. Dr. SRigmann

in ©rogen.
4. 253al)t ber ©timmengählerinnen.

36 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5

Die Fälle verlausen bei puerperaler Jnfek-
tion in überwiegender Mehrzahl, in zirka 88
bis 89 °/° tötlich.

Bei der Natur der Infektion ist es begreiflich,

daß es in Entbindungsanstalten, wenn
dort einmal ein Fall aufgetreten ist, gerne zu
ganzen Tetanusepidemien kommt. Es sind
verschiedene solcher Epidemien bekannt
geworden und beschrieben. Es wäre natürlich
wichtig, frühzeitig, vor Beginn der Kränlpfe,
die Diagnose auf Starrkrampf stellen zu können,
um vorbeugend den Infektionsherd zu
entfernen. Doch ist dies leider nicht möglich und
sind einmal die Krämpfe ausgebrochen, so hilft
meist weder Antitoxineinspritzungey, noch die
sofortige Entfernnng der infizierten
Gebärmutter, was alles schon versucht wurde. Denn
das Gift ist dann schon in solcher Menge im
Körper drin, daß die Hilfe zu spät kommt.

Um so wichtiger ist beim Auftreten des
Tetanus in einer Entbindungsanstalt die sofortige
gründliche Desinfektion aller in Betracht
kommenden Gegenstände, sowie die vorzeitige
Serumbehandlung, um dem Gift im Körper
zuvorzukommen. Aehnlich hat man auch im
Kriege alle mit erdbeschmutzten Wunden
eingelieferten Verletzten sofort mit Tetanusanti-
toxineinspritzungen behandelt und damit erreicht,
daß vielfach der Ausbruch der Krankheit
verhindert wurde, oder diese wenigstens in
milderer Form auftrat und in Heilung ausging.

Auch die neugeborenen Kinder sind bei
Bestehen von Epidemien in Anstalten der
Ansteckung sehr ausgesetzt und haben natürlich
dem Gifte erst recht keine wirksamen
Abwehrmaßregeln entgegenzusetzen, so daß die
Kindersterblichkeit groß ist. Auch direkte Säuglingsepidemien

sind schon beobachtet worden; so in
einer Gebärklinik, wo die Behandlung des
Nabelrestes mit Bolus alba, einem Tonpräparat

geschah. Nachdem mau dann die Bolus
entfernt und nur frisch und trocken peinlichst
sterilisierte Bolus mehr brauchte, erlosch die

Epidemie.
Als Kuriosum sei hier ein Fall angeführt,

den ich selber beobachtet habe. Bei einer
Geburt, bei nicht gerade reinlichen Leuten, wurde
ich wegen Nachgeburtsblutung gerufen. Die
Frau hatte um die unteren Bettpfosten ein
Seil geschlungen, das der Mann von einem
benachbarten Neubau in seinem Garten geholt
hatte. Sie hatte es zur Verarbeitung der
Wehen benutzt. Als die Hebamme das
Neugeborene in Angriff nahm, verlangte sie von
der Bedienenden etwas „Schmutz", bekanntlich
im Bernerlande Schweinefett bedeutend. Die
Betreffende brachte ihr nun aber aus
Mißverständnis auf einem Teller Gartenerde. Die
Hebamme merkte zwar, als sie die Erde
angriff, den Irrtum sofort und desinfizierte sich

sofort gründlich; aber trotzdem erkrankte das
Kind am nächsten Tage an Starrkrampf und
ging rasch zu Grunde. Die Mutter blieb
merkwürdigerweise gesund, trotzdem bei ihr manuelle
Placentalösung gemacht werden mußte.

Außer den Injektionen von Antitoxin
(Serumbehandlung) wird bei Tetanus viel Wert darauf
gelegt, die Krämpfe zu lindern durch narkotische
Mittel, wie Chloroform, Chloral, weniger gut
Morphium. Eine Zeit lang wurden auch
Magnesiumeinspritzungen in den Rückenmarkkanal
gemacht, doch entsprach der Erfolg nicht den

Erwartungen. Hie und da hatte man Ueber-
raschungen in der Behandlung; z. B. waren
oft die Erfolge gut mit Einspritzungen von
Carbol unter die Haut. Das Antitoxin brachte
man zuerst unter die Haut, später in die Nerven,

die von der Jnfektionsstelle uach dem
Zentrum ziehen und schließlich direkt in das
Gehirn hinein, durch eine mit einem
Drillbohrer in den Schädel gebohrte Oeffnung.
Aber nebep erfreulichen Erfolgen bilden doch
die Mißerfolge leider immer noch die Mehrzahl.

Die allgemeine Pflege begreift in sich auch
das Fernhalten aller äußeren Reize von dem

Kranken, die erfahrungsgemäß geeignet sind,
Krampfanfälle auszulösen. Hier kann unter
Umständen die Hebamme wertvolle Dienste
leisten.

Schweher. Hclmmmenmrà

Einladung
zur

26. Delegierten- und Generalversammlung
in Speicher

Dienstag den 2V. und Mittwoch den 21. Mai 1919.

Werte Kolleginnen!
Es ist uns dieses Jahr eine ganz besondere

Freude, unsere werten Berufsschwestern zu Stadt
und Land einzuladen zur diesjährigen
Hauptversammlung nach Speicher. Wem geht nicht das
Herz auf beim Gedanken, das schöne Appenzeller-
ländchen nun einmal mit eigenen Augen zu sehen
und mit seinen heimeligen Bewohnern näher
bekannt zu werden! Zudem gilt es ja, das 25 jährige

Bestehen des Schweiz. Hebammenvereins
würdig zu feiern. Wohl liegt die Zukunft noch
dunkel vor uns, obwohl die Kanonen verstummt
sind und das Menschenmorden ein Ende genommen

hat. Allein, wir wollen ein Beispiel nehmen
an unsern kleinen Freunden, den gefiederten
Sängern, die trotz Regenschauer und Schneegestöber

ihre siegesfrohen Lieder hinausschmettern
dem nahenden Frühling entgegen. Wir wollen
uns nicht allzusehr sorgen für den morgigen Tag,
wo uns doch der liebe Gott immer noch den Tisch
gedeckt und uns gnädig vor dem Schlimmsten
bewahrt hat.

Daß uns in Speicher einige frohe und
ungetrübte Stunden warten, dafür bürgen uns die
geschätzten Appenzellerkolleginnen schon. Es ist
fast unglaublich, was sie alles auf das Programm
bringen und keine Mühen und Arbeit scheuen,
den Schweizerhebammen den Aufenthalt unvergeßlich

zu machen. Es wird ein rechtes
Jubiläumsfest werden. Wir wollen heute nicht allzuviel

verraten, aber alle herzlich einladen und
ermuntern, denen es die Zeit und der Geldbeutel
erlauben, es sich nicht nehmen zu lassen, den
diesjährigen Hebammentag zu besuchen. Es wird
später niemanden gereuen. Daß der Geldbeutel
nicht allzusehr belastet wird, dafür hat auch
bereits unsere umsichtige Kollegin, Frau Schefer,
gesorgt, indem ihr nicht weniger als 200—300
Freibetten inkl. Frühstück zur Verfügung stehen.
Wir ersuchen deshalb alle Teilnehmerinnen, ihre
Anmeldung mit genauer Adresse an Frau
Schefer-Roth, in Speicher, zu senden und
anzugeben: 1. Ankunft in Speicher, ob am 20. oder
21. Mai; 2. Quartier für eine oder zwei Nächte;
3. ob Teilnahme am gemeinsamen Nachtessen,
oder für sich nach Belieben. Diese Anmeld-
ungen müssen gemacht werden biszitmà April. Denjenigen Kolleginnen, denen es bis

zum genannten Termin nicht möglich ist, die
Anmeldung einzusenden, können dies dann noch tun
bis spätestens am 14. Wai.

Es wäre Frau Schefer außerordentlich
angenehm, wenn die Kolleginnen sich unter
Angabe der genauen Adresse bei ihr anmelden
würden.

Wer irgendwie kann, soll machen, daß er bis
am 20. Mai, abends 7 Uhr, in Speicher (Hotel
Löwen) eintreffen kann, um ja das Festspiel nicht
zu versäumen. (Nachtessen und Abendunterhaltung

finden im „Hotel Löwen" statt.)
Wir geben hier noch Kenntnis von den uns

vom Wirt festgesetzten Preisen für das Essen:
Mittagessen Fr. 3.—, Vesperkaffee komplett
Fr. 1.50, Nachtessen Fr. 3.—, Logis Fr. 2.50
und Morgenessen Fr. 1.50. — Die Telephonnummern

sind folgende: „Hotel Löwen" 54.21;
„Hotel Vögelinsegg" 54.04. — Mot-, Ml- und

Mlchkarteu sind mitzubringen. Auch sind die

Hereinsabzsiche« nicht zu vergessen und gut
sichtbar zu tragen. — Was die Zugsver¬

bindungen anbetrifft, bitte, Fahrplan in heutiger
Nummer nachzusehen. Wir erwarten eine recht
zahlreiche Beteiligung; es soll uns freuen, recht
viele bekannte und unbekannte Kolleginnen
willkommen heißen zu dürfen. Wir hoffen also auf
ein frohes Wiedersehen in Speicher!

-I- 5
-î-

Traktanden
für die Delegiertenversammlung

Dienstag den 20. Mai, nachmittags 4 Uhr,
im „KM Wgeliusegg" in Speicher.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereins¬

kasse.

5. Bericht über den Stand des Zeitungsunternehmens.

6. Revision über das Zeitungsunternehmen.
7. Vereinsberichte über die Sektionen Basel¬

land, Bern und Viel.
8. Bericht von Herrn S. Büchi, betr. Antrag

des Zentralvorstandes vom letzten Jahr'
„Soll der Schweiz. Hebammenverein bei
der Beratung eines Schweiz. Gewerbegesetzes

mit einer erneuten Eingabe dahin
wirken, daß die Hebammenausbildung in
der ganzen Schweiz vereinheitlicht werde?"

9. Bestimmung der Sektionen, die nächstes
Jahr Berichte abzugeben haben.

10. Wahl der Revisorinnen für die Bereinskasse.
11. Wahl der Delegierten an die Generalver¬

sammlung des Bundes Schweiz. Frauenvereine.

12. Wahl des Ortes für die nächste General¬
versammlung.

Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Antrag der Krankenkasse-Kommission: Es

soll ein Extrabeitrag von Fr. 1. 50 pro
Mitglied für die Mehrausgaben infolge der
Grippe-Epidemie bezahlt werden.

6. Oder soll der Reservefonds dazu angegriffen
werden? der aber laut Statuten, § 49,
innert spätestens 3 Jahren wieder auf seinen
vorigen Bestand gebracht werden muß.

7. Antrag der Sektion Zürich: In Anbetracht
der großen Inanspruchnahme der Krankenkasse

sei der jährliche Mitgliederbeitrag von
Fr. 11. 60 auf Fr. 12 zu erhöhen.

3. Antrag der Sektion St. Gallen: Es möchte
in Erwägung gezogen werden, ob denjenigen
Krankenkassemitgliedern, die ohne direkt
arbeitsunfähig zu' sein, trotzdem wegen eines
Leidens längere ärztliche Behandlung
benötigen, nicht ein bestimmter Prozentsatz
der erlaufenden ärztlichen Rechnung zu
vergüten sei in Anbetracht der Tatsache,
daß verschiedene Krankenkassen mit Hilfe des

Bundesbeitrages die gesamten Aerztekosten
und Medikamente bezahlen.

9. Verschiedenes.
-t- H

-i-

Generalversammlung
Mittwoch den 21. Mai, vormittags 11 Uhr,

im „KM Löwe«" m Speicher.

1. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin.
2. Kurzer Ueberblick über die Gründung und

Entwicklung des Schweiz. Hebammenvereins.
3. Aerztlicher Vortrag von Hrn. vr. Ritzmann

in Trogen.
4. Wahl der Stimmenzählerinnen.
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